


— Gratisdeigabe zur „Ornis“. — 


Herausgegeben unter freundlicher Mitwirkung verſchiedener Entomologen. 


Organ 


Die „Entomologiſchen Blätter“ erſcheinen 
am 16. jeden Monats als Gratisbeigabe 
zur „Ornis“. 


M 8. 











——r — 





Für Die Redaäktion verantwortlich: 


Guſtav Henſolt in Shwabad) 
(Bayern). 


— 5chuabach, IS. Oktober I905. — 


— — ren, — = — — — 


der Entomologiſchen Vereine in Schwabach und Fürth. 
(Alle verehrl. bayer. Entomologifhen Dereine werden um gel, Anſchluß höflichſt erfucht. 


D. R 


Inſerate 
werden pro dreigeſpaltene Petitzeile o der 
deren Raum mit 10 — berechnet. 


1. Jahrgang. 














»72 QDitober” SE 


Ich bin der gute Hirt, dem all die Herden, 
Die ihres furzen Sommers ſich erfrenten, 
Des Waldes immer fröhlihe Gefährten, 
Blume und Tier will ich zu Bett geleiten, 


®) Aus Dr. D. Krauchers Entomologiihem Johrbuch 1905 





£aubdeden lich ich wehen von den Bäumen, 

Moos ift ibr Pfühl, und au den Pfühlen halte 

Ich treu die Wacht! Sie fchlafen nun und träumen 
Dom Mai, von £enz- und Ktebesinjt im Walde! M. F. 








Cotengräber bei der Arbeif. 
Ein Bild aus der Inſefteuwelt von J. h. fabre. 
(Schluß.) 


& Wort zuvor über die Ernährung. Als allgemeine 
> Sejunöheitspolizei verihmäht der Totengräber feinen 

9 toten Störper, der in Fänlnis iüberzugehen beginnt. 
Ob das Tier Federn oder Haare hat, gilt ihr glei, wenn 
da3 Stück jeine Kräfte nur nicht überfteigt. Er benußt ben 
Froſch und die Schlange mit gleidhem Eifer. Ohne Zögern 
nimmt er auch ungewöhnliche Fundſtücke hin, die feiner Kaffe 
bis dahin zweifellos fremd waren; jo 3. B. einen gemifjen voten 
Fiſch, eine chineſiſche Dorade (Choryphaea hippurus), die in 
meiner Voliere fofort als ausgezeichneter Biſſen betrachtet und 
in gewohnter Weife beftattet wurde. Auch ein aeichlachtetes 
Fleiſch, ein Hammelkotelett oder cın Stid von einem Beeſſteack, 
mern fie nur genügenden Wildgerud; von fich geben, merden 
nicht verachtet. Kurzum der Totengräber kennt feinerlei aus— 
Ichlieglie Bevorzugung; er ſchafft alles im die Grube, was 
verdorben ift. 

‚Die Unterhaltung feiner Induſtrie bietet durchaus feine 
Schwierigkeit. Wenn diefes Wild mangelt, fo fann es durch 
jedes anderr das gerade zur Verfügung ift, erſetzt werden. 
Man har auch feine Schererei mit der Unterbringung. Es ge: 
nügi eine große glockenſörmige Stürze aus Metall, die auf 
einer tiefen, di8 zum Rand mit friichem, ſeſtgeſchütteltem Sand 
gefüllten Scüjfel ruht. Um die Katzen abzuhalten, die der 
Aasgeruch ebenſalls anlodt, milſſen die Verſuche in einem mit 
Draht vergitterten Raum ftattfinden. 

Gehen wir nun an's Werk. Der Maulwurf liegt in dies 
ſem abgefchloffenen Raum mitten auf dem Boden; das weide 
und ganz gleichmäßige Erdreich bietet die beten Vorbedingungen 
für eine feichte Arbeit. Vier Totengräber, drei Männchen und 


ein Weibchen, find zur Stelle und halten fih, dem Beobadıter 
unfichtbar, zufammengefauerr unter dem Kadaver, der von Zeit 
zu Zeit wieder Yeben zu erhalten jcheint, wenn er von unten 
nach oben duch den Nüden ter Arbeiter in Bewegung gejeht 
wird. Wer nicht wühte, was da vargeht, fönnte wohl überrajcht 
jein, wenn er das tote Tier ſich bewegen fieht. Daun und 
warn fommt einer der Gräber, fafı immer ein Männchen, her» 
dor und macht die Runde um das Tier, daS er genau unters 
fucht, indem er in feinem Pelz herumwühlt Geſchäſtig verichwins 
det er dann wieder, fommt abermals hervor, unterrichtet fid 
von neuem und ſchlüpſt unter den Körper. 


Die Schwanfungen beginnen von nenem, der Kadaver zit 
tert und regt ficdh, während ein unter ihm hervarquelfender Erd» 
wulſt fid) ringsherum legt. Durch jein eigenes Gemicht und 
durd) die Anſtrengungen der unter ihn tätigen Orabarbeiter 
jinft der Maulwurf nad und nad) in den unterwühlten Boden ein. 
Bald bewegt fih die nad augen acdrängte Erde unter dem 
Dry der unfichtbaren Arbeiter, ſtürzt von oben in die Oeffnung 
und bededt den Slörper. ES ift ein heimliches Begräbnis. Der 
Kadaver ſcheint ganz von ſelbſt zu verichwinden, als ob er in 
einer flüfjigen Umgebung verichludt würde. Noch lange dauert 
dies Niederfinfen fort, bis die Tiefe genügend icheint. 


Im ganzen eine einfache Arbeit: in dem Maße, wie Die 
Grabarbeiter den leeren Raum vertiefen, in den der Stadaver 
ohne ihre Mitwirfung hHineingleitet, füllt ſich auch das Grab 
von ſelbſt durd den bloßen Einjturz der erfhütterten Erde. 
Gine Schauſeln an den Beinen, ftarfen Rüden, um eine Eleine 
Erderſchütterung hervorbringen zu fönnen — mehr braudt man 
nicht zur einem ſolchen Geſchäft. Sehr wichtig ift aber ferner 
die Kunſt, den Kadaver durch fortgejegte Stöße auf einen 
geringen Umfang zu bringen, damit er nötigenfalls auch ſchwierige 
Durdigänge Üiberwinden fann Wir werden fpäter fehen, duß 
dieje Kunftfertigfeit eine Hauptrolle in der Induſtrie der Toten⸗ 
gräber fpielt. 
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Wenn der Maulwurf aud bereits in der Erde verfchmwun- 
den ift, jo ift er doch damit noch lange nicht feiner Beftiimmung 
zugeführt. Laffen mir die Totengräber ihr Gefchäft zu Ende 
bringen. Daß, was jie zumächit unter der Erde tum, ift nur 
eine Fortfegung von dem, was fie oberirdiſch trieben, und würde 
ung nichts Neues zeigen. Warten wir zwei oder drei Tage. 

Deffnen wir al&dann die Vermwefungsftätte, um fie zu 
beiichtigen, jo ift der Maulwurf ein ſcheußliches grünliches, fau— 
liges, haarlofes Ding geworden, das zu einer Art rundlicher 
Speckſchnitte zujammengejhrumpft if. Er muß eine fehr zweck ⸗ 
entſprechende Handhabung erſahren haben, um in ſolcher Weiſe 
auf geringeren Umfang zuſammengepreßt zu werden, ähnlich 
wie ein Stüd Geflügel unter der Hand der Köchin, und bejon: 
dere, um jo völlig feine Behaarung zu verlieren. Geſchieht das 
mit Rüdficht auf die Larven, die das Haar hindern fönnte, oder 
ſällt dieſes einfad) infolge der Fäulnis aus? Ich bin darüber 
nicht im klaren, jedenfalls Fand ich bei allen Ausgrabungen die 
behaarten Tiere haarlos und die gefiederten ohne Federn, bis 
auf die Steuer- und die Schwanzfedern. Dagegen behalten 
Reptile und Fiſche ihre Schuppen. 

Do fehren wir zu dem in cin unfenntlihes Ding nur 
gewandelten Maulwurf zurüd. Er ruht in einer geräumigen 
Gruft mit feften Wänden und ift bis auf den in Flocken auf 
gelöfter Pelz unberührt; die Grabarbeiter haben ihn nicht an» 
geſchnitten. Das Stück ift das Erbteil der Nachkommen, keine 
Nahrung für die Eltern, die für ihren Unterhalt höchſtens 
einige Mundvoll der ausſickernden Jauche vorwegnehmen. Neben 
dem Stück, das ſie überwachen und durchkneten, befinden id) 
zwei Totengräber, ein Pärchen, nicht mehr. Bier haben bein 
Begraben zujammengearbeitet, — wohin find die beiden andern, 
zwei Männchen, geraten? Ich finde fie in einiger Entfernung 
im Boden zujammengefauert, fat an der Oberfläcke. 

Diefe Wahrnehmung ſteht nicht vereinzelt da. Jedesmal, 
wenn ich einem Begräbnis durch eine Anzahl vun Zotengräbern 
beimohne, in der die Männden in der Ueberzahl find, finde 
ich nach beendigter Arbeit, bei der alle den gleichen Eiſer ent- 
mwidelten, bloß cin Baar in der Totenfammer. Nachdem ſie 
kräftigen Beiſtand geleiſtet, haben die andern ſich diskret jurüc: 
gezogen. Dieje Grabarbeiter jind wirklich ausgezeichnete ‚yamilten« 
väter und Weit entfernt von der väterlichen Sorgloſigkeit, die 
bei den Übrigen Stlajjen der Juſekten die allgemeine Negel iſt, 
wo dad Männden einen Augenblick die Mutter plagt, um ihr 
dann die Sorge für die Nachkommen allein zu überlaſſen. 
Anjtatt ſich dem Mühiggang hinzugeben, mühen fie ſich hier 
mit allen Sträften ad, bald im Intereſſe der eigenen Familie, 
bald für andere, ohne Unterjchied. Findet ein Paar ein ſchwie— 
riges Stüd Arbeit, jo fommen von dem Gernch geleitet, Gehilſen 
herbei; fie Ihlüpfen als Diener der Damen unter den Kadaver, 
bearbeiten ihn mit dem Rücken und den Füßen, graben ihn ein 
und ziehen fi dann zurück, das Paar feinen häuslichen Freuden 
überlaijend. 

Dieſes bearbeitet dann noch längere Zeit gemeinfam das 
Stüd, macht es vollends zurecht und läßt es, dem Gefchmad 
der Larven entiprechend, gar werden. Wenn alles in Ordnung 
ift, geht e3 fort und trennt fid,, worauf jeder Teil nad) feinem 
Gejallen andermärtd von neuem beginnt, wenigitens al3 ein 
faher Mithelfer. Nur bei 2 Arten von Käfern, nicht öfter, habe 
id bisher den Vater für die Zukunft der Nachkommen jorgen 
geleden, indem er arbeitete, um ihnen einen Beſitz zu binterlafjen: 
bei gewiſſen Käfern, die den Kuhmift für ihre Zwecke nutbar 
machen, und bei den Nekrophoren, die die Sladaver dazu benutzen. 
Kloakenfeger und Totengräber haben mujterbafte Sitten. Wo— 
Hin verirrt fich die Tugend! 

Ueber das Leben und die Metamorphvje der aus den 
Eiern geſchlüpften Larven will ic) nich furz fallen, da der 
Gegerftand wenig appetitlich ift. Gegen Ende Mai grabe ich 
eine große Feldmaus wieder aus, die die Totengräber zwei 
Wochen vorher beftattet haben, Es ift ein fchwarzer, pechartiger 
Brei daraus geworden, der mir fünfzehn Larven liefert, die der 
Mehrzahl nad) bereits die normale Größe haben, Auch ein 
paar ausgewachſene Käfer, jicherlich die Eltern der Brut, frappeln 


in dem Pejtbrei herum. Die Legezeit ift jet vorüber, die 
Nahrung reichlich vorhanden, und da den Alten nichts anderes 
mehr zu tun bleibt, haben fie fi) neben den Jungen au den 
Tiſch gejegt. 

Die Torengräber wahen raid) voran mit der Aufzucht 
der Zamilie. Höchſiens vierzehn Tage jind verjloffen feit dem 
Eingraben der Feldmans, und jchon ift eine Fräjtige Nachfom- 
menjchaft vorhanden, die auf dem Punkte ſteht, fid in Puppen 
zu verwandeln. Dieſe Frühreife fest mich in Erjtaunen. Es 
ijt wohl anzunehmen, daß die aus dem Kadaver hervorfidernde 
Flüſſigkeit, tödlich für jeden andern Magen, hier cine Nahrung 
von hoher Wirkung iſt, die den Organismus reizend anregt 
und das Wachstum darin bejchleunigt, damit der Wroviant vor 
feinem bevorftebenden Zerfall in Humus verbraucht wırd, Die 
teberrdige Chemie beeilt ſich, deu legten Reaktionen der anorga- 
nifhen Chemie zuvorzufommen, 


Die Yarve mweift die gemöhnlidhen Merkmale des Lebeus im 
Dunfel auf; fie ift ſchmutzigweiß, nackt u. blind und erinnert in ihrer 
lanzettjörmigen Gejtalt etwas an die der Yauffäfer (Carabus). 
Sie hat ftarfe und ſchwarze Stiunbaden, die cine ausgezeichnete 
Schere zum Sezieren darttellen; furze Beine, mit denen jie aber 
trogßdem ganz flink zu frieben verſteht. Die Hinterteibringe 
find oben gepanzert mit jchmalen fuchsroten Platten ; jede davon 
iſt mit vier Spigen verjehen, die augenicheintih als Stützpunkte 
dienen, wenn die Larve ihre Geburtsſtätte verläßt und zur Vers 
puppung etwas tiefer in die Erde geht. Die Brnitringe Haben 
etwas breitere Platten, aber ohne Antäte. 

Die in Geſellſchaft ihrer Larvenjamilie in den VBerwejungs» 
rejten der Feldmaus vorgejundenen Käjer find ſcheußlich mit 
Ungeziejer bedeckt. So glänzend und tadellos koſtümiert die 
Totengräber jind, die man im April unter toten Maulwürfen 
jindet, jo abjcheulich jind fie anzuiehen, wenn der Juni heran— 
kommt. Eine Schicht von Paraſiten bedeckt fie, die fi in ihre 
Selenfe drängen und den Käfer mie eine zujammenhängende 
Kruſte umgeben, Er ijt ganz unförmfih unter diefer Hülle, 
die mein Vinſel nur mit Mühe zu bejeitigen vermag. Wenn 
id die Horde ton feinem Bauche entierne, flettert jie ihm auf 
den Rüden und will durchaus nicht von ihm ablajjen. 


Ich erkenne in ihnen die fleinen, rötlichgelben Milben 
(Gammasus coleopterorum), die man aud) jo häufig anf dem 
amethyſtſarbenen Bauche unſerer Roß-⸗ oder Miſtkäfer (Geotru- 
pes) findet. Nicht immer wird den nüßlichen Weſen ein ſchönes 
Yebenslos zuteil, Nekrophoren und Geotrupen widmen ſich der 
öffentlichen Geſundheitspflege, und dieſe beiden Körperſchaften, 
die ſo intereſfant durch ihre hygieniſche Wirkſamkeit und jo be» 
merkenswert durch ihr Familienleben ſind, werden clendem 
Geziefer preisgegeben. Leider gibt es nur zu viele Beiſpiele 
eines folchen Mißverhältniſſes zwiſchen den geleiſteten Dienſten 
und die Härten des Daſeins — auch außerhalb der Welt der 
Totengräber und Kloakenräumer. 


Die erwähnten muſterhaften Familienſitten reichen bei 
den Totengräbern jedoch nur bis zu einer gewifſen Grenze. 
In der erſten Junihälfte, wenn die Familie genügend verſorgt 
iſt, hören ſie mit dem Beſtatten auſ, und in meiner Voliere 
laſſen ſich ungeachtet allen ausgelegten Köders feine der Käfer 
mehr auf der Oberfläche des Bodens ſehen. Nur von Zeit zu 
Zeit verläßt einer den Untergrund und ſchleppt ſich matt an die 
freie Luft. 

Dabei erregt etwas ſehr Seltſames meine Aufmerkſamkeit. 
Alle, die aus dem Erdinnern hervorkommen, ſind verſtümmelt, 
in den Gelenken amputiert, einige mehr oben, andere mehr unten. 
Ich ſehe einen Krüppel, dem nur noch ein einziges Bein geblieben 
it. Mit dieſem Glied und den Stummeln der andern rudert 
er fich durch den Sand, kläglich zeriumpt und ſchmutzig von Un— 
gceziefer, Da fommt ein Kamcrad Heran, der noch bejfer auf 
den Beinen iſt, und gibt dem Invaliden den Reit, inden er 
ihm den Bauch aufichligt, Auch die übrigen mir verbliebenen 
Zotengräber werden zur Hälfte von ihren Gefährten aufgefreifer 
oder wenigjtens einiger Gliedinajjen beraubt. Auf die anfäng« 
lichen friedlichen Beziehungen it der Kannibalismus gefolgt. 


Wie die Geihichte nnd fagt, töteten gewiſſe Bölkerichaften, 
To 3. B. die Majjageten, ihre alten Yeute, um ihnen das Elend 
der Greifenhaftigfeit zu erijparen. Der mörderiiche Steulenidjlag 
auf das greiie Haupt war in ihren Augen ein Werk Eindlicher 
Yiebe. Auch die Totengräber teilen dieſe Anjhauungen der 
antiken wilden Völker. Wenn fie am Ende ihrer Tage zu 
nichts mehr nüge find und mühlam das erihöpfte Leben weiter 
ichleppen, bringen fie fih gegenfeitig um. Wozu die Agonie 
der Kranken und Gebredlihen verlängern ? 

Die Maſſageten konnten al3 Entihuldigung jür ihren 
graufamen Gebrauch den Mangel an Lebensmitteln anjühren, 
der ein Schlechter Berater ift; die Tetengräber jedoch nicht, da 
ihnen dank meiner Freigebigfeit genug Yebensmittel unter wie 
über der Erde zur Verfügung Stehen. Der Hunger hat alſo 
mit ihrem gegenjeitigen Umbrirgen nichts zu tun; es handelt 
fih dabei um eine Zerirrung infolge von Erihöpfung, die frank: 
hafte Wut cines Lebens, das am VBerlöfchen ift. So gibt alie, 
wie es allgemeines Geſetz ift, die Arbeit auch dem Totengräber 
friedliche Sitten, während die Untätigfeit ihm perverſe Gelüſte 
einjlößt. Wenn er nichts mehr zu tum hat, zerbricht gr einem 
Käfer jeinesgleichen die Glieder und veripeilt ihn, unbekümmert 
darum, daß auch an ihn die Reihe fommt, ſelbſt amputiert und 
verjpeift zu werden. Das ift dann die legte Erlöſung ſeines 
mit Ungeziefer behafteten Alters. 

Diefe zuletzt ansbrechende Mordwut findet ſich nicht allein 
bei den Totengräbern. Cie fommt 3. B. aud) bei dev vorber 
jv friedlichen Manerbiene (Osmia) vor; wenn jie ihre Eierjröde 
erjchöpir fühle, erbricht fie die beuachbarten Zellen, oft fogar 
die ergenen, zerftrent den ftaubjörnigen Honig und Holt das 
Gi daraus hervor, um es zu verzehren. Die Mantis verjpeilt 
das Mänuchen, wenn c3 feine Anſgabe erfüllt bat; dus Weibchen 
des großen brannen Heupferdchens (Decticus verrucivorus) 
fnabbert mit Bergnügen einen Schenfel jenes invaliden Gatten ; 
die jonjt janfimütigen Grillen haben tragisch endende cheliche 
Zwiſtigleiten, bei denen fie ſich ſtrupellos gegenjeitig den Bauch 
aufſchlitzen. Wenn die Sorgen um die Nachlommenſchaft enden, 
iſt es auch mit den Fremden des Lebens vorbei. Manchmal 
verjchleditert lich das Tier dann, und feine unrichtig gehende 
Maſchine endigt in Abirrungen vom normalen Zuftande. 


Die weitere Tätigkeit der Yarve zergı nichts Hervorragen» 
des. Wenn fie groß genug gemorden iſt, verläßt fie die Fleiſch- 
fammer, in der fie geboren wurde; fie entfernt ſich aus diejer 
Peſthöhle, indem ſie ſich tiefer in den Boder begibt. Dort 
arbeitet. jie mit den Beinen und Rückenſchilden, häuft rings um 
ih Erde auf und Schafft ſich jo eine fehmale Stabine, in der 
die Scrpuppung in Ruhe vor fich gehen fanı. Wenn daS Logis 
fertig ift, und mit dem Beginn der Häutung die Erftarrung 
eintritt, liegt fic wie tot da, beicht ſich jedoch bei der geringiten 
Beunruhigung und windet fih um ihre Ace. 


Ebenjo bewegen fi, wie eine Turbine rotierend, ver 
Ichiedene andere Inſekten im PBuppenzuftand, wenn man fie jtört. 
Man wird immer don neuem überrajht, wenn man diefe 
Mumien plöplic ihre Starrheit aufgeben und fi) um ſich felber 
drehen fieht, vermittelft eines Mechanismus, defien Geheimnis 
wohl eingehender erforjcht zu werden verdiente. Unſere milfen- 
ihaftfihe Mechanik könnte dort vielleicht ihre ſchönſten Theorien 
beobadjten. Die Gemandtheit und Kraft cine Clowns fünnen 
feinen Vergleich aushalten mit jener dieſes erft im Entftehen 
befindlichen Körpers, dieſes kaum feftgewwordenen Schleimes 


In ihrem einjamen Kämmerchen geht die Larve des Toten- 
gräbers in etwa bierzehn Tagen durch Häntung in den Puppene 
zuftand über. Bon da an fehlen mir die Dokumente unmittelbarer 
Beobachtung, allein die Geichichte ergänzt fi von felber. Der 
Zotengräber muß feine ausgewadjjene Gejtalt im Laufe des 
Sommers annehmen und im Herbſt gleid dem Miſtkäſer einige 
Zage der Freude ohne Familienforgen haben. Wenn danı die 
Fröſie herannahen, fo vergräbt er ſich in feine Winterguartiere, 
aus denen er wieder hervorfammt, jobald der Frühling feinen 
Einzug hält. 

” 


Aus den Dereinen, 


Schwabach. Das Preisgericht der Schwabacher Aus- 
ftellung ging mit feltener Strenge vor. Bon 68 Ausftellern 
wurden 33 ausgezeichnet. 4 Ehrenpreiſe ftanden zur Verfügung ; 
als eriter Preis murde die filberne, als zweiter die bronzene 
Medaille und als dritter Preis ein Diplom verliehen. Das 
Diplom erhalten auch alle mit dem I. und II. Preis Ausge— 
zeichneten. 

Der I. Preis mit Ehrenpreis wurde verliehen: 
1. Herrn Dr. Ludwig Kod-Nürnberg, 2. dem 
Entomologijhen Verein Nürnberg, 3. Herrn 
Edmund Webel-Nirnberg und 4. Herrn Heinrid 
Wendel-Schwabach. 

Der J. Preis (ſilberne Medaille und Diplom): 
I. dem Entomologiſchen Verein Fürth, 2. 
Herrn Ludwig Frauenberger-Nürnberg, 3. Herrn 
Chr Längenfelder-Nüruberg, 4. Herrn Joh. 
MenzelNürnberg, 5. der Naturhiſtoriſchen Geſell— 
haft Nürnberg, 6. Herrn Wilh. Schlüter-Halle 
a. d. S. 7. Herrn Joſ. Sever⸗-Trieſt, 8. Herrn 
Proſ. Dr. Otto Schmiedeknecht ⸗Blankenburg 
(Thüringen). 

Der 11. Preis (branzene Medaille und Diplom): 
1. Herin Julius Arng» Elberfeld, 2. Herm F. A. 
Gerpa-Szigetejep (Ungarn), 3. Herrn Andreas 
Srcemanu- Fürth, 4. Herrn Simon Streuzger- 
Nürnberg, 5. Herrn Leonhard Zink: Schwabad, 
6. Herrn Xaver Sutor-Schwabach, 7. Herın Hugo 
Günther-Gotha, 8. Herrn Prof. Heinr. Morin- 
München, 9. Herın Dr. Seik, Direktor des zuolog. 
Gartens Frankfurt a./M., 10. Herrn R. Tredt- Pr: 
ſening b. Regensburg, 11. dem Zoologijhen Garten 
Frankfurt aM. 

Der III, Preis (Diplom): 
1. Herrn Ernft A. Böttger- Berlin, 2. Herrn Wolf- 
gang Fehn-Fürth, 3. Herrn Georg Miller» 
Nürnberg, 4. Herrn Karl Gollmar-Ulm, 5. Herrn 
Herm. Meurers»Düffeldorf, 6. Herrn Heinrich 
Scharch⸗Ronneburg (S.-Altenburg), 7. Deren Arnold 
Bölihom- Schwerin, 8 dem Volksſchulmuſeum 
Berlin (Borftand Jul. Winger), 9. Herrn Guſtav 
Bo Köln a./Rh., 10. Herrn Carl Weiner-Eller 
b. Düfjeldorf. 

Ausführlicde Berichte Über die in jeder Beziehung höchſt 
gelungene Schwabacher „Entomologifhe Ausftellung“ 
folgen in nähfter Nummer. 


Shwabah. Der Fürther entomologijde 
Verein ftiftete für die Ausftelung einen Ehrenpreis in 
liebensmwürdigjter und entgegenfommendfter Weile: eine in Kupfer 
getriebene Stanne in hochmoderner Stiliſirung. Auch an diefer 
Stelle jei dem Bruderverein und ſeinem rührigen Borjtand Herrn 
Mu der herzlichfte Dank ausgeſprochen. Der Preis wurde 
perrn Dr. Ludwig Koch in Nürnberg vom Preisrichrer- 
Kollegium zuerkannt. 


Schwabach. Am Samftag, den 23. September, fand 
zu Ehren der Herren Preisrichter cin Feſtabend im Vereinslokal 
jtatt, zu dem auch cine große Anzahl Herven des Nürnberger 
Bereins erjchienen waren. Der Abend verlief in der beiten 
Stimmung ımd war jomit eine ſchöne Worfeier zur Ausſtellung 
jelbft geſchaffen. Kine große Ueberraſchung wurde dem Schwabader 
Berein infojern zuteil, al3 Herr Boritand Städler Nürnberg 
ihin einen prächtigen Wolal „aus Anerkennung jür das, was 
der Schwabacher Verein in Geſtalt jeiner Musitellung geleiſtet 
hat,” überreichte. Das Kunſtwerk wird vımen Ehrenplaß im 
Berein einnchmen! Dem Verein aber jei aud hiermit nochmals 
der herzlichſte Dank zum Ausdruck gebradıt. 

Eine weitere Ueberraſchung erhielt der Verein durch Herrn 
Oberbahuſekretär Gollmar aus Ulm. Der Nördlinger Schnellzug 


